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Für Beatrice

Personen

Erich Marbot Universitätsprofessor Sport, ca. 45
Carla seine Frau, ca. 40
Sandrine ca. 17, ihre Tochter
Laura ca. 16, ihre jüngere Tochter
Erna Marbot Erichs Mutter, ca. 65
Julia Brügger Taxifahrerin, ca. 45
Nathalie Brügger ihre Tochter, ca. 16
Annette Tribolet Rechtsanwältin, ca. 45
Kalojan Eicher Freund Marbots, ca. 40

Personenbeschreibung

Erich Marbot, ein sensibler, unauffälliger Sportlehrer, der seine
Familie liebt und seinen Fehltritt von früher bereut.

Carla Marbot, eine attraktive, intelligente Südländerin, die an einer
festen Familientradition festhält und Untreue nur mit
Mühe verkraften kann.

Sandrine, hübsches, kräftig gebautes, sportliebendes Mädchen.
Laura, feingliedriges Mädchen, das klassische Musik liebt und

in der Pubertät Eigenschaften zur Rotznase entwickelt.
Erna Marbot vertritt vehement die Ansichten der älteren Generation.

Sie ist eine etwas schrullige, aber gutmütige, alte
Dame, die ihren einzigen Sohn aufopfernd verwöhnt
hat.
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Julia Brügger, eine einfache, bescheidene Frau. Sie kannte in ihrem
Leben nur Arbeit und Verzicht. Gutgläubig vertraut sie
einem jüngeren „Verehrer“ und fällt prompt auf ihn
herein.

Nathalie, ein sportbegeistertes Naturtalent aus einfachen
Kreisen, feinfühlend und hilfsbereit, unkompliziert im
Umgang mit ihren Mitmenschen.

Annette Tribolet, die geborene Rechtsanwältin, korrekt und selbst-
bewusst.

Kalojan (Kali) Eicher, Inhaber eines Buchladens für leichte Literatur,
ein Frauenjäger ohne Grenzen, aber ein unglücklicher
Kämpfer um schöne Frauen. Ist mit Carla im selben
Quartier aufgewachsen und war ihr Spielgefährte. Er
betrachtet sich als Freund der Familie Marbot.
Allerdings nicht zur Freude aller Familienmitglieder.

Ort

Wohnzimmer im Hause Marbot

Zeit

Gegenwart (im Jahr 2000)
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Zum Stück

Mit der Inkraftsetzung des neuen Kindesrechts im Jahre 1977 wollte
der Bundesrat auch den ausserehelich geborenen Kindern das Recht
zugestehen, den Namen ihres leiblichen Vaters zu erfahren. Damit
wurde auf allen Zivilstandsausweisen der Name des Kindsvaters
ersichtlich.
Erich und Carla Marbot hatten kurz nach der Geburt ihrer ersten
Tochter Sandrine eine Ehekrise, weil Carla wieder schwanger wurde
und andere Pläne hatte, als nur Hausfrau und Mutter zu spielen.
Nach einem Tennisturnier und einem feuchtfröhlichen Beisammensein
mit Sportkollegen liess sich Erich Marbot per Taxi heimfahren. Die
Taxifahrerin war die ehemalige Schulkollegin Julia. Das unerwartete
Zusammentreffen mit ihr blieb nicht ohne Folgen. Marbot beauftragte
eine befreundete Anwältin mit der Regelung der Kindesanerkennung
und der Alimente für seine Tochter Nathalie Brügger. Seiner Familie
enthielt er aber diese Tatsachen vor, bis zum Tag einer unerwarteten
Wende.
Nach sechzehn Jahren beabsichtigt die Kindsmutter Julia Brügger, mit
ihrem Freund Christof nach Amerika auszuwandern. Nathalie
widersetzt sich aber dem Entscheid ihrer Mutter und verweigert die
Mitreise. Julia sieht keinen andern Ausweg, als Erich Marbot
aufzusuchen und ihn zu bitten, Nathalie während den zwei Jahren bis
zu ihrer Mündigkeit bei sich aufzunehmen.
Erich Marbot sieht grösste Schwierigkeiten auf sich zukommen, weil er
seiner Familie die Existenz von Nathalie verheimlicht hat. Es bleibt
ihm nichts anderes übrig, als seiner Ehefrau Carla seinen damaligen
Seitensprung zu gestehen. Carla kann diese Situation kaum verkraften.
Einzig die Einsicht, dass auch ihr bei einem harmlosen Tête-à-tête
etwas Ähnliches widerfahren könnte, führt sie dazu, Erichs Fehltritt zu
verstehen und ihm zu verzeihen.
Endlich erfährt Nathalie, wer ihr leiblicher Vater ist.
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1. Akt

Wohnzimmer von Familie Marbot. Fenster zur
Strasse. Türen zu Korridor und Küche. Eine Treppe
führt ins obere Stockwerk.
Ein früher Sommerabend.

1. Auftritt

Erna, Julia (im Off), Carla, Laura, Sandrine
Das Zimmer ist leer, der Esstisch vom Nachtessen
noch nicht abgeräumt. Stühle stehen herum, und
zwei Koffern deuten auf eine Abreise hin. Es läutet.
Einmal – zweimal – dann ein paar Mal kurz
hintereinander.

Erna betritt mit Sommerhut vom Korridor her das Zimmer
und schaut sich verwundert um. Herrschaft! – Isch de
da niemer umewäg? Es wird wieder ungeduldig
geläutet.

Erna reisst das Fenster auf und ruft hinaus. I chume!
Julia von draussen. Taxi!
Erna erstaunt zu sich. Taxi? Wieder zum Fenster hinaus.

Es het doch niemer es Taxi...
Carla reisefertig auf der Treppe. Doch! Ig!
Erna entschieden. I gah mit em Bus hei! Das chunt billiger.
Carla I ha für mi es Taxi bstellt. Für mi u d Laura.
Erna wieder zum Fenster hinaus. Wartet! – Es het doch

öpper...
Carla ruft ungeduldig die Treppe hinauf. Laura! Chunsch?

Ds Taxi isch da.
Erna nimmt entsetzt die Unordnung wahr. Stärnemillione!

Wi gseht das da inne uus!
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Carla beruhigend. Erna, sorg di nid! Der Erich u d Sandrine
ruume de scho uuf.

Erna Das isch doch nid Arbeit für ne Profässer. Drü
Wybervölcher im Huus, u der Maa mues abwäsche!

Carla ruhig. Mama, Profässer isch der Erich a der Uni. Da
deheime isch er e glychberächtigte Husmaa.

Erna Ja, sowyt chunt’s no!
Laura halb angekleidet auf der Treppe. I weis no geng nid,

was i söll aalege.
Erna vorwurfsvoll. Ds Taxi wartet.
Laura Jaaa.
Carla Ds dunkle Hosechleid wär chic u würd für dä Aalass

passe.
Laura Ds schwarze länge Jupe u ds Shirt derzue gfalle mer

besser.
Carla Also! – Aber itz hü!
Laura verschwindet nach oben.
Erna Verwöhnti Strupfe!
Carla in versöhnlichem Ton. Erna!
Erna Jaja, Erna. Säg mer numen eso! Chasch mer o Mama

oder Grossmama oder mynetwäge o Grosi säge!
Carla Tschuldigung! I ha di nid wölle beleidige. D Sandrine

u d Laura gä em Erich u mir o d Vornäme.
Erna Eso weisch zletscht überhoupt nümme, wär was isch.

Telefon oder Handy läutet.
Carla nimmt ab. Pronto! – Ah, du bisch es, Kali. Grüessdi! –

Nei, mir sy grad am Verreise. – Uf Wien, mit der
Laura. – Nenei, nume hütt u morn. A nes Konzärt vo de
Wiener Philharmoniker. – Oh Kali! Aber doch nid itz,
wo scho ds Taxi wartet. – Wi chunsch du bi däm
schöne Wätter derzue, a dym Wintermantel e Chnopf
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abzrysse? – Nei, Kali, keis Wölkli wyt u breit. Mir hei
Summer pur. Du chasch ohni Mantel i Usgang. – Also,
so bring dä Mantel! Der Chnopf näije der de aa, wen i
vo Wien zrugg bi. Jaja, der Erich isch da. – Aber itz
mues i! Tschau! Legt den Hörer auf. Junggsellesorge
sött me ha! Vierzgi u cha nid emal e Chnopf aanäije.
Nimmt mi nume wunder, was da derhinder steckt.

Erna Hesch e Verehrer?
Carla Mama, i bi glücklich mit em Erich verhüratet.
Sandrine kommt mit iher Schlägertasche (=Tasche für

Tennisschläger) herein. Sit wenn hei mir e Taxistand
vor em Huus?

Erna mahnend. Di Warterei isch de nid vergäbe.
Carla Erna – sorry – Mama, das isch e Usnahm.
Sandrine sieht die bereitstehenden Koffern. Wär het bi üs Ferie

buechet?
Carla Nid Ferie. Numen es Wuchenänd a nes Konzärt.
Sandrine Scho guet. I chume nache. Mozart, Tschaikowsky,

Strauss.
Carla D Grossmama näh mer o grad mit.
Sandrine Mit em Flüger?
Carla Nei, bis i d Stadt, vor d Hustüre.
Erna wehrt ab. Weit der mi vergwaltige?
Carla Oder du chönntisch da schlafe, de wär der Erich nid

eso verlore.
Sandrine Geit nid! Ds Gäschtezimmer isch scho reserviert.
Carla Reserviert? – Vo wäm?
Sandrine Vom Papillon.
Carla U wär isch dä... Papillon?
Sandrine My neui Tennisfründin.
Carla interessiert. Aha! – Kennen i dä – Papillon?
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Sandrine Chuum. – I ha ne o ersch a der Jugendmeischterschaft
ds erschtmal gseh. Kommt ins Schwärmen. Es Super-
talänt, sägen i euch. Die wird einisch Wältnummer eis.

Carla misstrauisch. U die heisst Papillon?
Sandrine Äh, Quatsch! Papillon isch doch der Übername.

2. Auftritt

Erna, Carla, Sandrine, Laura, Erich
Erich in Küchenschürze, steht plötzlich unter der Küchen-

türe und schaut vorwurfsvoll fragend in die Runde.
Wär het d Wöschchuchitüre wider offe gla?

Alle schauen einander fragend an und zucken die
Schultern.

Erich Mir hei Müüs!
Erna schreit auf. Iih! – Wo?
Laura erscheint ohne Schuhe auf der Treppe.

Freudestrahlend. Läbegi Müüsli?
Erich sehr ernst. Im Chäller.
Erna erleichtert. Gottseidank!
Laura begeistert. Wi schnusig! Hoffentlich git’s gly Jungi.
Erna besorgt. I wär ehnder für ne Chatz.
Laura lautstark. Grosi, das isch brutal!
Erna I wott hei, sofort! Draussen hupt mahnend die

Taxifahrerin.
Carla zu Laura. Laura! Es isch höchschti Zyt!
Laura Mach doch kei Stress! Nume no d Schue.

Verschwindet nach oben.
Carla greift nach den Koffern.
Erich Wart, i trage der se zum Outo!
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Carla lächelt und küsst Erich. Danke! Bisch e Liebe! Es
anders Mal. Du hesch ja no z tüe. D Chuchi – u
d Müüs. Adiö mitenand. Bis morn am Aabe. Nimmt
die Koffer und ruft, schon unter der Türe. Laura, i
fahre ohni di.

Laura rennt die Treppe herunter. Nimm’s cool, Carla! Mir
hei es unvergässlichs Wuchenänd vor üs. – Tschüüss!
Carla und Laura verlassen das Zimmer.

Erich zu Sandrine. Also, Sandrine, hesch ghört, mir heige es
unvergässlichs Wuchenänd vor üs.

Sandrine deutet auf den übersäten Tisch. Du meinsch doch nid
öppe...

Erich nickt. Genau das meinen i.
Sandrine entrüstet. Das isch nid fair! D Mama u di Chlyni renne

ihrem Vergnüege nache, un i sött...
Erich Derfür bin i no da.
Sandrine I d Abwäschmaschine yruume chasch du. I wott de nid

wider dschuld sy, we’s schärbelet.
Erna De wäschen i ab, vo Hand, wi früecher. Das bruucht

afe kei Strom.
Sandrine begeistert. Super, Grosi! De chan i derwyle zum Bus

d Papillon ga abhole.
Erich Papillon? Sit wenn hesch es du mit Summervögel

z tue?
Sandrine Mit der Siigere vo der Tennisjugendmeischterschaft.

Du wirsch no stuune! Tschüss zäme! Ab.
Erna nimmt den Hut ab und schickt sich an, das Geschirr

zusammenzuräumen.
Erich wehrt ab. Bitte, Mama, la das sy! I ha frei u Zyt bis

gnue.
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Erna Das het doch afe kei Gattig meh. D Frou lat sech zum
Flugplatz schoffiere, u der Maa mues deheime
d Chuchischeube aalege. We das der Vatter erläbt hätt!

Erich Der neu Zytgeischt, Mama. Mir läbe hütt! Nid
geschter.

Erna Ja, das merkt me. D Töchtere sy o nümme das wo
früecher.

Erich nimmt diese Bemerkung auf die leichte Schulter. Di
einti schwärmt für d Musig, di anderi für e Sport.

Erna U lisme cha keini. Nid emal e Wäschblätz, verschwyge
no ne Pulli oder es Jäggli.

Erich Da hätt i o Müe.
Erna hält mahnend den Finger hoch. Der Vatter het syni

Socke sälber glismet, u de no schön u exakt.
Erich Hütt chouft me se bim Grossverteiler, u de sy si ersch

no billiger. Wäsche chasch se sogar i der Wösch-
maschine.

Erna stichelt. Jaja, es chönnt süsch nassi u ruuchi Händ gä.
Wägwärfgsellschaft! Was me einisch oder zwöimal
aagha het, pängglet me i Ghüdersack. – Under de
Mönsche geit’s glych. Eifach furt, we’s nümme passt!

Erich versucht das Gespräch auf ein anderes Niveau zu
bringen. Chumm, Mama, sitz no chly ab! Mir näh no
nes Malaga oder es Eiergoniäggli zäme. Das tuet guet u
sterkt.

Erna E Whisky, we’s der nüüt usmacht!
Erich Potz tuusig! Grad sövel stark? Geht zum Schrank und

holt Flasche und Gläser.
Erna Das isch guet für e Bluetkreislouf. Aber numen eine.

Ds letschtmal isch er mer i d Bei gfahre, u ygschlafe
bin i o no.
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Erich schenkt ein und hebt das Glas. Prost, Mama! Uf üs
zwöi!
Es läutet.

3. Auftritt

Erna, Erich, Kalojan
Erich Momänt, Mama! I mues hurti ga luege.
Erna räumt nun doch das Geschirr zusammen.
Erich kehrt mit Kalojan Eicher zurück. Auf dem Arm trägt

dieser seinen Wintermantel. Mama, darf der der Kali
Eicher vorstelle?

Erna Kali? – Wär isch das?
Kali Eigentlich heissen i Kalojan. My Mama het’s so wölle

ha. Si chunt us Griecheland, u drum…
Erna E dütsche Name wär schöner gsi.
Erich Schöner chönnt er gar nid sy, Mama. Kalojan chunt us

em Griechische u heisst „Der schöne Jan“.
Kali streckt Erna die Hand zum Gruss hin. Dihr erloubet,

gnädigi Frou!
Erna gibt ihm die Hand. Mynetwäge! Aber i bi geng no

d Frou Marbot u nid e gnädegi.
Kali Es Gspässli mues doch sy uf dere trischte Wält,

Madame.
Erna mit Blick auf den Wintermantel. Un itz weit der a

Nordpol i d Ferie?
Kali lacht verlegen. Aha, dihr meinet wäge mym Mantel.

Nenei, i ha d Wintergarderobe düregluegt u da han i –
da isch grad dä Chnopf abgheit. Zeigt ihn Erna.

Erich Eifach so.
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Kali Ömel nid äxtra.
Erna nimmt den Knopf, betrachtet ihn näher, dann den

Mantel.
Erich E guete Grund für zur Carla z cho.
Kali Itz übertrybsch aber!
Erna Junge Maa, dä Chnopf isch nid abgheit – dä isch

abgschnitte. Zeigt Kali den Knopf und den Mantel. E
subere, glatte Schnitt. Das cha numen e Schäri oder es
Mässer.

Erich ironisch. U da cha halt nume d Carla hälfe.
Kali Er isch nume no amene Fade ghanget.
Erna Erich, wo het’s Fade u Nadle? I bringe dä Abriss grad i

d Ornig. Sucht in ihrer Handtasche nach der Brille.
Erich Mama, mach der Kali nid unglücklich!
Erna Itz han i d Brille nid da.
Erich Der Kali isch der dankbar derfür.
Kali beleidigt. Yfersucht isch keis Qualitätszeiche.
Erich Uf dä mischteriös Chnopfabriss abe nimmsch dänk o

nes Glesli?
Kali Nei säge wär unhöflich.
Erich Gsehsch, es geit nüüt über d Ehrlichkeit. Holt ein Glas

und schenkt ein. Gsundheit! Uf d Carla! Alle prosten
sich zu.

Erna sucht nach einer Sitzgelegenheit. Itz isch es mer
gwüss scho i Chopf gschosse. Nume wäg emene
Schlückli. Das het doch afe kei Gattig meh! Plumpst in
einen Sessel.

Erich Der Kali cha di de heifahre.
Erna Aber de nid ersch am zwölfi. Süsch wartet de der

Hermann vergäbe uf mi.
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Erich anzüglich. Der Kali blybt nie lang, we d Carla nid da
isch.

Erna lallt. So, isch das dä?
Kali zu Erich. Wi meint si das?
Erich betont. Vo dyne flyssige Bsueche bi üs het si o scho

ghört.
Kali Was söll das? Si meint doch nid öppe...
Erich Was söll si meine?
Kali Das isch doch absurd! D Carla un i! –
Erich Vilicht sötte mer das Thema einisch besser aluege, vo

Maa zu Maa.
Kali Was söll itz das?
Erich D Carla isch e hübschi un e begährenswärti Frou.
Kali Und du bisch my Fründ.
Erich Du wärsch nid der erscht, wo sy Fründ hindergeit.
Kali Aber doch nid mit der Carla.
Erich Bis itz isch nüüt passiert, hoffen i.
Kali streckt Erich die Hand hin. Erich, du hesch mys

Ehrewort.
Erich Mir sy Manne, u sy u blybe – Jeger. D Frag isch nume,

sy mer Roubtier oder pflege mer üsi Frässluscht imene
umwältfründliche Rahme?

Kali I kenne d Gränze vo myne Jagdgründ.
Erich zweifelnd. O we si nid yghaaget sy?
Kali O denn.
Erich U süsch wär under em Haag düreschlüüffe keis Häxe-

wärch.
Kali Mal nid der Tüüfel a d Wand!
Erich Der Farbchübel steit scho lang zwääg.
Kali plötzlich unsicher. Warum? Het d Carla öppis gseit?
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Erich Über settigs redt me nid. Das gspürt me. Pause.
Erna schiesst plötzlich hoch. Jesses! Itz bin i bald ygschlafe.

Versucht sich aufzurappeln.
Erich Wart, i hilfe der, Mama! Hilft ihr behutsam aus dem

Sessel. Der Kali chunt itz mit der. Chömet guet hei. I
wünsche der e gueti Nacht.

Erna Danke! Setzt ihren Hut auf. Isch er grad?
Erich De Umständ entsprächend scho.
Erna Also, de wei mer di Bänzingutsche einisch ga luege! –

Ade! Ab.
Erich Ade, Mama! – Zu Kali. I danke der, Kali!
Kali Für was?
Erich Dass mer d Mama unfallfrei heifüersch.
Kali Bitte, isch gärn gange, u danke für e Drink!
Erich Ei Dienscht isch der ander wärt.
Kali schon unter der Türe, wendet sich wieder Erich zu.

Wi hesch das gmeint mit „unfallfrei“ heifüere?
Erich Bi dir weis me äbe nie.
Kali Schlägt die Türe zu.
Erich räumt die Gläser weg. Dazu lässt er eine Platte

spielen.

4. Auftritt

Erich, Julia
Erich hat den Tisch aufgeräumt, die Stühle wieder

ordentlich hingestellt, setzt sich in einen Sessel und
lauscht der Musik. Dann klopft es an die Türe. Ja!

Julia öffnet vorsichtig die Türe und bleibt abwartend in ihr
stehen. Entschuldigung!
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Erich steht auf, traut seinen Augen nicht. Kalt, streng.
Julia! – Was söll dä Uftritt? – Wi chunsch du derzue?
Das isch gägen üsi Abmachig! Stellt die Musik ab.

Julia Es tuet mer leid. – I weis’s, es gseht nach Hus-
fridensbruch uus. Aber...

Erich Ja, und?
Julia zögernd. I chume...
Erich Bisch du dir bewusst, was du mit dym Ufchrüze

aareisisch?
Julia I ha dy Frou u d Tochter mit em Taxi zum Flughafe

gfüert, u drum...
Erich misstrauisch. Ganz zuefällig?
Julia Nei. Das isch kei Zuefall gsi. My Kolleg het dä Uftrag

gha. Aber won i am Telefon ghört ha, wär u wohi, da
bin i gfahre.

Erich My Anwältin het di doch synerzyt informiert.
Julia Ja. – Kei Kontakt.
Erich Äbe.
Julia Es cha nüüt passiere. Si flüge nach Wien. – I blybe nid

lang.
Erich Es isch o besser eso. – Also?
Julia I ha scho lang einisch under vier Ouge mit der wölle

rede.
Erich ungehalten. U das usgrächnet da deheime?
Julia I ha bis hütt kei anderi Glägeheit gha.
Erich De mues es ja wichtig sy.
Julia zögernd. I – i weis mer eifach nümme z hälfe.
Erich U wäge däm chunsch zu mir?
Julia Das isch no der einzig Uswäg.
Erich Und was heisst das?
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Julia I wott nach Amerika. Uswandere. Mit mym Fründ.
Erich erleichtert. Also. Was hinderet di dra?
Julia D Nathalie.
Erich verunsichert. Dy Tochter?
Julia U e s i Tochter.
Erich D Frou Tribolet het doch di Aglägeheit zwüschen üs

greglet.
Julia Materiell scho.
Erich I däm Fall isch jedi Diskussion überflüssig.
Julia Nid ganz. – D Nathalie wott nid mitcho.
Erich Wi söll i das verstah?
Julia seufzt verunsichert. Ach! – I weis es o nid.
Erich bietet Julia einen Stuhl an. Nimm der Platz, bis so

guet!
Julia setzt sich. Danke!
Erich Sovil i mi ma erinnere, isch si itz sächzähni u offebar

zimli sälbständig.
Julia nickt. Ja, das isch si. – Si het ihre Chopf, u dä setzt si

düre.
Erich setzt sich zu ihr. Pubertäri Phase, i kenne das.
Julia I chume mit däm Meitschi nümme z Schlag. Sit der

Stefan bi üs isch, macht si Terror.
Erich Si möcht di nid verlüüre.
Julia I halte das nid uus! Si ma der Stefan nid schmöcke.

Ständig hei mer Krach.
Erich Mit em Brügger, dym Maa?
Julia Nei, der Fred isch vor drüüne Jahr gstorbe.

Lungechräbs. D Nathalie het der Fred gärn gha, wi ne
eigete Vatter. Aber sit der Stefan by-n-is isch, macht si
Schwirigkeite. Itz, wo mer wei uswandere, stellt si sech
ersch no quer u rüeft uus. Pause.
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Erich ahnt Julias Anliegen, starrt ins Leere und wagt nicht
weiterzufragen.

Julia nach einer Weile. Verwandti oder Fründe, wo si zue
ne chönnt gah, han i nid. – Wie ein Hilferuf. I cha se
doch nid eleini da la!

Erich Du hesch di elterlichi Gwalt.
Julia U d Verantwortig.
Erich I zwöine Jahr isch si achtzähni u mündig. De cha si

mache, was ihre passt.
Julia besorgt. Bis zu dere Freiheit isch gnue Zyt für

Dummheite.
Erich De muesch halt d Vormundschaftsbehörde verständige.
Julia entsetzt. E Vormund? – D Tochter vom Profässer

Marbot e Vormund? Nei, Erich, das chöi mer der
Nathalie nid aatue!

Erich Stellsch der öppis anders vor?
Julia nimmt allen Mut zusammen. Nimm d Nathalie zu dir,

i dy Familie!
Erich erregt, steht auf. Usgschlosse!
Julia Wär das eso dernäbe? – Uf Nathalies Geburtsschyn

steit o dy Name.
Erich U was söll i myr Frou u myne Töchtere säge?
Julia nach kurzem Überlegen. D Wahrheit.
Erich höhnisch. Myni Liebe, darf nech bekannt mache, dihr

heit itz no ne Tochter un e Schweschter übercho. –
Chasch du der das vorstelle? U was würde üsi Fründe u
myni Kollege im Klub säge, we der Marbot plötzlich
mit ere unbekannte Tochter derhär chäm? – Zum
Gspött wurd i!

Julia D Nathalie isch e begeischtereti Tennisspilere. Si het
grad d Jugendmeischterschaft gwunne. – Etwas



- 1 8 -

zynisch. Du chönntisch se zum Byspil als Sponsor i dy
Familie ufnäh.

Erich überrascht, hellhörig geworden. Tennisspilere seisch?
– Papillon?

Julia Ja. – Me seit ere i ihrne Kreise so, will si geng meh
oder weniger i andere Familie desumeflatteret, wen i
Taxidienscht ha.

Erich nachdenklich. Papillon! – Das trifft sech ja guet!
Julia hoffnungsvoll. De bisch du yverstande?
Erich schüttelt enegisch den Kopf. Ig sicher nid.
Julia schaut auf die Uhr und steht auf. Was itz?
Erich Warte mer’s ab!
Julia I mues gah. I ha no Chundschaft.
Erich I chume no mit der bis zur Hustüre.
Julia Danke! I finde der Wäg eleini. Uf Widerluege! Ab.
Erich geht zum Fenster und schaut ihr nach. Wegfahrendes

Auto. Dann geht er zum Telefon und wählt die
Nummer seiner Anwältin Annette Tribolet. Marbot.
Grüessti Annette! Du, i ha nes Problem. – Jaja,
schlimm gnue. Hesch Zyt? Chunsch zue mer übere? –
Guet. U bring mer d Akte „Julia“ mit. – Gärn – Also,
bis nachhär! Tschau! Marbot ist aufgewühlt, geht
unruhig im Zimmer auf und ab, rückt die Sessel
zurecht, macht da und dort noch etwas Ordnung.

5. Auftritt

Erich, Sandrine, Nathalie
Sandrine stürmt ins Zimmer. Hallo Paps!
Erich Hallo! Wo brönnt’s?
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Nathalie steht mit der Schlägertasche in der Türe.
Sandrine Niene. Darf der my neui Tennisfründin vorstelle,

d Papillon? Zu Nathalie. My Paps. Wirsch ne de scho
no näächer lehre kenne.

Erich ist vom Erscheinen Nathalies überrumpelt. Hallo!
Reicht Nathalie mit gemischten Gefühlen die Hand.

Nathalie Natürlich nid Papillon. I bi d Nathalie. D Nathalie
Brügger. Betretenes Schweigen.

Erich wieder gefasst. Ach so, Nathalie. I ha vo der ghört. Du
heigisch d Jugendmeischterschaft gwunne.

Sandrine begeistert. U wie! Im Final het si sächs Ass gschlage u
keis einzigs Game verlore.

Erich Bravo! I gratuliere der. Reicht ihr die Hand. Das isch e
Leischtig.

Sandrine zu Erich, zuerst zögernd, dann begeistert. Du, Erich,
chönnte mer d Papillon nid i üse Klub ufnäh? Stell der
doch das vor, d Schwyzerjugendmeischterin i üsem
Tennisklub.

Erich zögernd. I weis nid. Si wohnt ja nid i üsem
Verbandskreis, u ihri Kolleginne wäre allwäg nid grad
begeischteret.

Sandrine Si cha doch zu üs cho wohne, de isch das Problem
glöst. Platz hei mer gnue, u i mym Zimmer stöh zwöi
Bett. Ihri Mueter wott drum nach Amerika u...

Erich vorsichtig. Das mues guet überleit sy. Vilicht wott si
lieber mit der Mueter gah.

Nathalie bestimmt. Das cha si grad vergässe.
Sandrine Ihri Mueter het drum itz e Fründ, u dä...
Nathalie Ja. – Zwänzg Jahr jünger isch er. Ereifert sich. Das

isch ja gspunne. E Bländer isch er, e unmögliche Typ!
Sandrine Also, Paps, das wär doch super – oder? Es läutet. I gah

ga luege! Ab.
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6. Auftritt

Erich, Nathalie
Erich abtastend. U was würde dyni Eltere zu däm

Wonigswächsel säge?
Nathalie Em Mami chönnt das ja nume rächt sy. Traurig. Der

Fred isch vor drüüne Jahr gstorbe. Leider! Er het grossi
Schmärze gha, bis er het chönne stärbe.

Erich Wär isch der Fred?
Nathalie Em Mami sy Fründ gsi.
Erich Hesch du ne gärn gha?
Nathalie Er isch der bescht Vatter gsi. E bessere hätt mer nid

chönne vorstelle. Pause.
Erich nach kurzem Nachdenken. Das isch ja guet.
Nathalie Was meinet der dermit?
Erich Dass es settig Vätter git.
Nathalie Herr Marbot, das syt dihr sicher o.
Erich I probiere’s, Nathalie.
Nathalie Ömel d Sandrine redt nume Guets vo euch.
Erich Zum Glück. – Das machsch ja du vo dyne Eltere o.
Nathalie Kennet dihr my Mueter, d Julia Brügger?
Erich I der Primarschuel bin i näben ere Julia Müller im

glyche Schuelbank ghocket.
Nathalie zugänglich. Müller isch ihre ledig Name. Eh, wi

luschtig! Dä Zuefall wird se sicher freue.
Erich Meinsch? – Mir hei enand scho lang nümme gseh.

Nach der Schuelzyt nume no a de Klassezämekünft.
Plötzlich isch si nümme cho.

Nathalie bedrückt. Will si mi erwartet het.
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Erich Das isch doch kei Grund.
Nathalie Für d Julia scho. Als ledigi Mueter het si sech doch

gschämt.
Erich Gschämt?
Nathalie Eh ja – der Fred isch nid my rächt Vatter gsi. – D Julia

het für mi weeni Zyt gha. Si het müesse ga chrampfe,
für d Familie dürezbringe. Der Fred isch chrank gsi u
het nümme chönne ga schaffe. – I möcht em Mami z
Amerika es schöners Läbe gönne. Aber i gloube nid
dra. Ihre neu Fründ schaffet zweeni gärn u lügt, was er
zum Muul usebringt. – Für mi isch der Fred wi ne
Vatter gsi.

Erich gespannt. Du weisch de nid, wär...
Nathalie schüttelt den Kopf. Über das het d Julia nie mit mer

wölle rede. – I möcht’s gärn wüsse, wär my Vatter
isch.

Erich schaut betroffen weg.
Nathalie Herr Marbot, we dihr einisch mit em Mami würdet

rede. Zu mene Schuelkamerad hätt’s vilicht meh
Vertroue. Oder mit der Vormundschaft. Dihr heit doch
sicher gueti Beziehige zu dene wo’s wüsse.

Erich windet sich. I weis nid, Nathalie. Das isch e heikli
Sach, wo me nid gärn dervo redt. Aber i wott’s
probiere.

Nathalie We’s weis, dass i zu euch chönnt cho wohne, de...
Erich Vo mir uus scho. – Aber my Frou, die müesst o no

yverstande sy.

7. Auftritt

Erich, Sandrine, Annette


